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Über die Autorin:


Corinna Weber wurde im März 1976 in Darmstadt geboren. Sie lebt mit ihrer kleinen Familie in dem schönen Örtchen Wald-Michelbach im Odenwald.


Der erste Band aus der Taschenbuch Reihe „Ronjas Welt“ handelt von dem Leben einer jungen Frau, die gerade 18 Jahre alt geworden ist. Vieles gibt es nun zu erleben und zu entdecken.


Die Autorin gab ihrer Hauptprotagonistin den Namen „Ronja“, um ihrer, im September 2019 verstorbenen, zweijährigen Tochter durch die Romanfigur wieder Leben einzuhauchen.


Sämtliche restliche Personen der Geschichte, sowie Handlungen oder Ähnlichkeiten, sind frei erfunden und daher rein zufällig. Die Orte gibt es tatsächlich.


Neben der nun entstehenden Taschenbuch Reihe stammen die „MUDDI Zusammen schaffen wir alles“- Bücher aus der Feder der Odenwälder Autorin.






Für meine drei


wundervollen


Töchter







Vorwort


Dieses Mal dreht sich bei Ronja und ihrer ganzen Familie alles um das große Thema „Liebe“. Und das auf die unterschiedlichste Art und Weise: Die einen stellen fest, dass man ohne sein „Gegenüber“ nicht mehr sein möchte, und die, die eigentlich völlig grundlos an der großen Liebe zweifeln. Andere können sich ein Leben ohne einander gar nicht mehr vorstellen und dann gibt es noch die, die mit einem Schlag und völlig unerwartet die Liebe ihres Lebens finden.


Lasst Euch wieder entführen in Ronjas kleine Welt, erlebt mit ihr ihren Alltag und begleitet sie durch einige unglaubliche Momente ihres Lebens mit ihrer Familie und ihren Freunden. Und lasst Euch vielleicht ein wenig anstecken von dem unglaublich schönen Gefühl wahrer und echter Liebe!




Und zum besseren Verständnis werden sie alle hier zunächst vorgestellt:





	Georg, genannt „Schorsch“

	Vater





	Mathilda, seine Frau,


genannt „Mia“ oder auch „Mamutschka“

	Mutter





	Ronja

	die jüngste Tochter





	Finja

	die Mittlere





	Anja

	die Älteste





	Andreas Meyer

	Anjas Mann neuer





	Reiner

	der Ex-Mann von Anja





	Leonie und Lennox

	die Kinder von Anja und Reiner





	Else und Jürgen

	Anjas Ex-Schwiegereltern





	Doro

	Finjas Lebenspartnerin





	Rosa und Karl

	Schwester und Schwager von Georg





	
Lena

	Ronjas beste Freundin





	Karin

	Lenas Mutter





	Greta

	Mathildas beste Freundin





	Werner Meyer

	Vater Andreas von





	Marco Gasser

	Schweizer





	Loris Gasser

	Marcos Vater





	Lauren und Vitus Gasser

	Marcos Brüder





	Gitti Winkler

	Chefin der „Süße Schmiede“





	Horst und Thomas Winkler

	Mann und Sohn von Gitti





	Paula, Emilie

	Angestellte von Gitti









Ronja stand verzweifelt mitten in ihrem Schlafzimmer. „Maaaaaama“, kann ich „Franz“ mitnehmen? Biiiitte!“ Ronja sah ihre Mutter Mathilda flehentlich an. Die musste schmunzeln. „Warum willst du denn das alte Ding unbedingt mit in den Urlaub schleppen? Du kannst doch auch Papas Neuen mitnehmen.“ Sie wusste, wenn ihnen jetzt jemand zuhören würde, wären ihnen wahrscheinlich sehr seltsame und fragende Blicke ziemlich sicher. Dabei redeten die Beiden von nichts anderem als von Rucksäcken. „Franz“, das war der Familien-Rucksack, der Mathilda und Georg über die letzten Jahrzehnte treu auf jeder ihrer Touren begleitet hatte. Er hatte wahrlich seine besten Zeiten hinter sich und deshalb hatten ihnen die Kinder vor vier Jahren einen neuen, sehr modernen und komfortablen Rucksack geschenkt. Das Herz aller hing aber komischerweise weiterhin an „Franz“, und genau nach dem fragte Ronja ihre Mutter jetzt. Sie hatte im Juli ihre Ausbildung zur Konditorin sehr erfolgreich beendet und als Belohnung hatten ihr ihre Eltern einen Urlaub in der Schweiz geschenkt. Ronja wollte das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden, und sich dort gleich mal erkundigen, was sie tun musste, um als Chocolatiere arbeiten zu können.


Und wo genau könnte man das besser recherchieren, als in dem Land der besten Schokolade überhaupt. Sie war gleich nach der Ausbildung von Gitti und ihrem Mann in der Bäckerei und Konditorei „Süße Schmiede“ übernommen worden.


Das stand schon am Ende ihres zweiten Ausbildungsjahres fest. Dafür wurde Sophie entlassen. Ihre ständigen Intrigen, ungerechtfertigten Kritiken und nicht zuletzt auch ihre durchweg schwache Leistung waren das Aus für ein Weiterarbeiten bei Gitti und Horst. Mathilda betrachtete ihre Tochter liebevoll von der Seite, während diese drohte, wie üblich, in ihrem zurechtgelegten Klamottenberg zu versinken. Ronja hatte sich die letzten eineinhalb Jahre ganz schön verändert. Sie war zu einer sehr reifen und erwachsenen Frau geworden. Ihre Gesichtszüge waren markanter, ihre Augen wacher und ihr Lächeln wirkte auf andere noch einnehmender als vorher. Sie wusste ganz genau, was sie wollte, und wohin sie ihr Weg führen sollte. Und das machte Mathilda mehr als stolz. Hier zuhause in ihrem Zimmer, war sie aber weiterhin die kleine Chaotin, die ohne Mamas helfende Hand oft nicht wirklich weiterwusste. So wie jetzt. „Was mach ich denn jetzt mit den ganzen Schuhen? Und soll ich die schwarze Jacke mitnehmen oder lieber die blaue? Und eine Mütze… glaubst du, ich brauche eine Mütze?“ Ronja stand mal wieder wie ein völlig orientierungsloser Noah auf der Arche, auf der verzweifelten Suche nach den letzten noch fehlenden Tierpaaren.


Mathilda verschloss die Schranktüren und drehte sich entschlossen zu ihrer Tochter um. „So, du kommst jetzt mit mir in die Küche und wir trinken zusammen einen Kaffee. Dann nehmen wir uns einen Zettel und notieren, was du mitnehmen musst und möchtest. Und DANN können wir schauen, wieviele Gepäckstücke du wirklich brauchst.“ Ronja atmete auf. Ihre Mutter hatte vollkommen recht. Das, was sie hier gerade veranstaltete, führte zu nichts. Und sie hatte ja auch noch drei Tage Zeit, bis der Zug sie von Weinheim aus an den Brienzersee bringen sollte. Sie folgte ihrer Mutter ins Erdgeschoss in die gemütliche Küche. Dort saß ihr Vater über seinen Laptop gebeugt, die Lesebrille auf der Nase und einen Kaffee vor sich. Als seine Tochter und seine Frau die Küche betraten blickte er auf. „Na meine zwei Hübschen, wie läufts beim Einpacken?“ Er sah in Mathildas Gesicht und zog den Kopf ein. „Oh, ich seh schon. Da braucht wohl jemand mal eine Pause. Ich habe gerade vorhin frischen Kaffee aufgesetzt, bedient euch.“ Mathilda sah ihren Mann dankbar an. Sie holte sich und Ronja eine Tasse, goss Kaffee ein und öffnete eine Packung Kekse, die sie gerade im Küchenschrank entdeckt hatte. Dann stellte sie sich hinter ihren Mann und blickte ihm über die Schultern. „Was treibst du denn da?“ Sie sah auf den Bildschirm und wurde auf den ersten Blick nicht wirklich schlau. Dort waren Luftballons und anderer Dekokram zu sehen, das Ganze wirkte ein wenig wie eine Seite für Hochzeitsplaner.


Georg tätschelte Mathildas Hand, die auf seiner Schulter lag und meinte verschmitzt: „Ich recherchiere nur etwas, alles gut. Und, mein Töchterlein? Gerichtet für die große Reise?“ Mathilda merkte ihrem Mann sehr wohl an, dass er grade etwas unbeholfen versuchte, abzulenken und setzte sich zu Ronja an den Tisch. „Naja, sooo groß wird die Reise ja nicht. Immerhin fahre ich ja nicht nach Grönland. Aber ich freue mich wahnsinnig auf Tante Rosas und Onkel Karls Chalet. Außerdem auf ausgedehnte Spaziergänge am See, die erste Portion Rösti und auf den Besuch der Schokoladen - Manufaktur.“ Sie strahlte über das ganze Gesicht. Ronja war eher der ruhige Typ, lange und laute Discoabende oder Clubbesuche waren überhaupt nicht ihr Ding. Sie traf sich mit ihren Freunden lieber zum Essen, zu gemeinsamen Spieleabenden, zum Spazierengehen oder zum Grillen.


Lauschige Sommernächte, in denen man bis nachts zusammensitzen und reden konnte, zog sie jeder Party vor. Rosa, die Schwester ihres Papas, und ihr Mann Karl besaßen schon seit Jahren ein wunderschönes Chalet direkt am Brienzersee. Sie waren zurzeit auf einer Kreuzfahrt zu den Hurtigruten und würden vor September nicht wieder in der Schweiz sein. Sie waren sogar froh, dass in der Zeit jemand in ihrem Haus wohnte, Ronja war perfekt untergebracht und konnte sich somit das doch ziemlich teure Vergnügen der Hotelübernachtungen sparen. Natürlich hätten ihr ihre Eltern auch das Hotel bezahlt, immerhin hatten sie ihr diesen Urlaub geschenkt. Aber so war es für alle die beste Lösung. „Hol mal den Block aus der rechten Schublade da vorne und bring einen Kugelschreiber mit. Wir machen jetzt mal eine Liste.“ Georg war schon wieder völlig in seinen „Recherchen“ versunken und Mathilda und Ronja machten sich an die „Packliste“ für Ronjas ersten Urlaub ganz alleine…


„Schatz, kannst du mir bitte Louisas Tee mitbringen, der steht in der Küche.“ Andreas, der gerade die Treppe herunterkam, nickte, holte die Teeflasche von der Anrichte und brachte sie zu Anja und seiner kleinen Tochter ins Esszimmer. Louisa saß in ihrem Hochstuhl und versuchte krampfhaft, sich den Löffel mit dem Kartoffelbrei selbst in den Mund zu schieben. Andreas sah ihr amüsiert zu und setzte sich dann neben seine Frau Anja. „Na mein Schatz, was habt ihr heute noch vor?“ Er streichelte ihr über den Rücken. In spätestens einer Stunde würde er losmüssen, er hatte Spätdienst und musste um eins in Mannheim sein. „Finja wird Louisa später abholen, sie und Doro wollen bummeln gehen und die Kleine mitnehmen. Ich werde kurz bei meinen Eltern vorbeisehen und danach zum Friseur gehen. Außerdem hat Manfred mir die Einsatzpläne geschickt, die muss ich überarbeiten. Du siehst also, mir wird bestimmt nicht langweilig werden.“ Sie zwinkerte ihrem Mann zu und warf gleichzeitig einen Blick Richtung ihrer Tochter, die mittlerweile den Kampf mit dem Löffel aufgegeben hatte und sich ihrer beiden Hände bedient hatte. Dementsprechend war der Kartoffelbrei natürlich nicht nur in ihrem Mund gelandet, sondern schmückte nun das ganze Kind vom Hals bis zu den dünnen, dunkelbraunen Haarspitzen. Anja lachte. „Und außerdem muss ich Louisa noch baden, SO kann ich sie ganz schlecht ihren Tanten überlassen.“ Doro, Finjas Freundin, wurde ausnahmslos auch als Tante anerkannt. Immerhin waren sie und Finja mittlerweile seit mehr als drei Jahren ein Paar. Andreas sah seine beiden Mädels liebevoll an. Einmal mehr kam ihm in den Sinn, was für ein großes Glück er doch damals gehabt hatte, als er Anja auf seiner Dienststelle zum ersten Mal begegnet war. Seitdem hatte sie ihn nicht nur zum glücklichsten Mann der Welt gemacht, sondern auch seit eineinhalb Jahren zum sehr stolzen Vater der kleinen Louisa. Sie hatte ihr Glück als kleine Familie komplett gemacht. Leonie und Lennox, die beiden älteren Kinder von Anja aus der früheren Ehe mit Reiner waren völlig vernarrt in ihre kleine Schwester und Andreas hatte das Gefühl, als wenn das Leben gerade nicht schöner sein könnte. Die letzten eineinhalb Jahre hatten ziemlich viel Schwung und Veränderung in sein Leben gebracht.


Nicht nur, dass er Ehemann und Vater geworden war, auch sein Vater Werner hatte für einigen Trubel gesorgt. Wenn auch für äußerst positiven. Er, die geborene Mannheimer Stadtpflanze, hatte sich Anfang des Jahres dazu entschlossen, nach Wald-Michelbach, in die Nähe seiner „neuen“ kleinen Familie zu ziehen. Und zwar in das kleine Häuschen von Lena, Ronjas bester Freundin. Die wohnte inzwischen in Darmstadt in einer Studenten WG und fühlte sich dort pudelwohl. Sie hatte, nach Rücksprache mit ihrer Mutter, die immer noch unerwartet glücklich bei ihrem Freund wohnte, das Haus an Werner vermietet und der hatte sich die schnuckligen 85 Quadratmeter mittlerweile zu seinem kleinen „Rentnerparadies“ umgebaut. Und er hatte ja auch sonst noch einen ziemlich guten Grund gehabt, seine „Stadtwurzeln“ aufs Land zu verpflanzen. Und dieser Grund hieß Greta und war Mathildas beste Freundin seit Jahrzehnten. Er und Greta hatten sich auf Anjas und Andreas Hochzeit kennengelernt und waren sich damals auf Anhieb sympathisch gewesen. In den darauffolgenden Wochen und Monaten hatten sie sich immer wieder getroffen, waren zusammen spazieren, Kaffee trinken, in der Oper, im Kino und auf Ausstellungen. Sie teilten ziemlich viele Interessen miteinander und in der Ausstellung „Mannheim im Wandel der Zeit“ im Herbst letzten Jahres hatten sie sich dann zum allerersten Mal geküsst. Werner wandelte seitdem auf hehren Freiersfüßen und war schwer verliebt. Greta erging es nicht anders. Man musste zwangsläufig lächeln, wenn man die Beiden zusammen sah. Das späte Glück tat ihnen beiden unglaublich gut. Dieses Jahr im Spätherbst würde Greta 60 Jahre alt werden, und Werner hatte eine riesengroße Überraschung für sie geplant. Er wollte aber nur seine Schwiegertochter Anja ins Vertrauen ziehen, die musste ihn bei seinem Plan ein wenig unterstützen. Die kannte Greta ja nun schon seit Kindertagen, die Freundin ihrer Mutter und Nachbarin war früher eine Art Ersatzoma für die drei Blomen-Mädels. Und Anja wusste daher bestimmt, wie man Werners Herzdame diese Überraschung am besten präsentieren würde können.


Daheim, in der Küche der Familie Blomen, wurde in der Zeit die „Pack-Liste“ von Ronja immer länger. Mittlerweile waren schon zwei ganze Blätter gefüllt und Ronja schrieb gerade auf das dritte Blatt „Putzmittel“. Mathilda sah sie leicht verzweifelt an. „Ronja Schatz, warte mal, das wird hier gerade etwas unübersichtlich.“ Sie kratzte sich am Kopf und nahm sich die beiden voll-geschriebenen Zettel vom Tisch. „Wieso machst du nicht einen Zettel mit Kleidungsstücken? Also wieviele Hosen, Oberteile, Jacken, Unterwäsche und so weiter du mitnehmen willst. Und den anderen Zettel dann mit allem anderen wie Ladekabel, Sonnencreme, Tablet, Sonnenbrille etc. Und wie in aller drei Teufels Namen kommst du denn jetzt auf Putzmittel??“ Georg verkniff sich auf der anderen Seite des Tisches ein Lachen und Ronja raufte sich die Haare. „AHHH, ich bin für sowas echt nicht geschaffen. Ja, du hast recht, so, wie du das jetzt sagst, klingt es tatsächlich nach einem Plan. Ich dachte nur, ich sollte die Bude doch auch in Schuss halten, wenn ich schon dort wohnen kann, oder?“


Mathilda seufzte und schenkte sich nochmal Kaffee ein. Georg hielt ihr wortlos seine Tasse hin und klappte seinen Laptop zu. „Aber Schätzchen, Rosa und Karl haben doch immer noch ihre Haushaltshilfe Dagmar, die kommt dreimal in der Woche, sieht nach dem Rechten und geht sogar einkaufen, wenn du das willst. Du brauchst dich also um nichts zu kümmern. Schließlich hast du doch Urlaub und sollst den auch genießen können.“ Ronja atmete erleichtert auf und strich das Putzmittel von der Liste. Ungefähr zwei Stunden später hatten sie zu dritt eine zweiseitige Liste mit Dingen, die Ronja wirklich brauchen würde. Außerdem würde sie ja nicht auf eine einsame Insel fahren. Alles, was sie für den Bedarf des täglichen Lebens brauchte, würde sie auch in der Schweiz bekommen. Wenn auch um ein Vielfaches teuerer als hier in Deutschland. Die Blomens waren zwar, dank des sehr großzügigen Erbes von Gerlinde von Dannersberg, der Kurbekanntschaft von Georg, finanziell bestens versorgt, aber gerade Ronja hob sich das Geld gerne für besondere Gelegenheiten auf. Wenn sie wüsste, wie bald diese auf sie zukommen würden….


Finja und Doro flanierten in der Zeit mit Finjas Nichte Lousia im Kinderwagen durch die Altstadt von Heidelberg. Doro brauchte noch dringend einen ganz speziellen Überlack, der bei ihrem Großhändler zu Zeit nicht verfügbar war. Eine Freundin von ihr führte ein gut gehendes Nagelstudio in mitten der Altstadt und wollte ihr gerne aushelfen. Sie hatte sich in ihrem eigenen Studio „Lacky Nails“ in ihrem gemeinsamen Haus in Dossenheim einen guten Namen gemacht. Manche Kunden kamen von weit her, um sich bei ihr die Nägel verschönern zu lassen. Finja war des Öfteren für mehrere Tage nicht zuhause, sie betreute mittlerweile größere Fernsehproduktionen als Maskenbildnerin Beide gingen in ihren Berufen völlig auf und waren im Privatleben sehr zufrieden und glücklich miteinander. Die Nachbarn hatten sich zu Anfang sichtlich schwer getan mit dem lesbischen Pärchen. Es waren überwiegend ältere Leutchen, die ein wenig Angst um ihren häuslichen Frieden hatten. Nachdem Finja und Doro allerdings die erste Gartenparty organisiert und alle Nachbarn eingeladen hatten, sich selbst einen Blick zu verschaffen, legten sich die Zweifel und die Skepsis. Jetzt war das junge Frauen-Paar bei allen gern gesehen und beide erledigten auch gerne schon mal kleinere Einkäufe für ihre älteren Nachbarn. „Guck mal Finni, wäre das nichts für dich?“ Doro deutete auf einen schneeweißen Anzug im Schaufenster eines Brautmodegeschäftes. Sie knuffte Finja liebevoll-neckisch in die Seite und kraulte mit ihren Fingern Finjas Nacken. In ihrem Kopf arbeitete es, das durfte Finja nur nicht bemerken. Bei dem Gedanken, was sie und Georg gemeinsam ausheckten und planten musste sie aufpassen, nicht allzu breit zu lächeln. Finja legte den Kopf schief und betrachtete eingehend die Schaufenster Puppe mit dem gut geschnittenen, hellen Anzug.


„Meinst du wirklich, mir würde so etwas stehen? Ich bin ja eigentlich eher der Kleider - Typ.“ Sie schob den Kinderwagen auf der Stelle hin und her. Louisa war gerade eingeschlafen, sie wollte nicht durch plötzlichen Stillstand riskieren, dass sie wieder aufwachte. Doro musste nun doch grinsen. Finja war zweifelsohne viel mehr „Mädchen“ als sie selbst. Doro war schon immer mehr der forschere Typ, kleidete sich hip und flippig, trug die Haare kurz und völlig verwuschelt und wirkte eher wie eine moderne Pippi Langstrumpf. Finja liebte Doro gerade deswegen so sehr, weil sie auf jegliche „normale“ Konventionen überhaupt keinen Wert legte und sie regelmäßig in ihre bunte Welt mitriss. Finja war zwar auch sehr weit weg von dem Bild einer biedern Hausfrau mit Lockenwicklern und Kittelschürze, aber dieses „flippige Gen“ fehlte ihr dann doch völlig. Doro beobachtete ihre Freundin, wie sie sich liebevoll und fast schon mütterlich um ihre kleine Nichte kümmerte und ihr wurde warm ums Herz. „Weißt du eigentlich, WIE sehr ich dich liebe, meine Süße?“ Doro hatte Finja diesen Satz leise ins Ohr geraunt und die bekam ein wohliges Kribbeln in der Bauchgegend. „Ich könnte dich jetzt hier auf der Stelle vernaschen.“ Finja kicherte wie ein Teenager. „Dann sollten wir uns besser schleunigst um deinen Lack kümmern, bevor du auf noch mehr solch obszöner Gedanken kommst und wir am Ende wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses in den Knast kommen. Ich meine, wie erkläre ich dann Anja und Andreas, dass sie ihr Kind aus dem Gefängnis abholen müssen?“ Sie drückte Doro einen schnellen Kuss auf die Lippen und lief dann voraus. Doro war gerade noch schnell genug, um ihr einen kleinen Klaps auf den Hintern zu versetzen.


Georg wuchtete die große Reisetasche ins Zugabteil, und Mathilda kam mit „Franz“ auf den Schultern hinterher. „Hast du jetzt alles mein Schatz? Geld, Ausweis, Krankenkassenkarte, Ladekabel, Schmerztabletten?“ Ronja sah sich im Abteil um. Sie würde zweimal umsteigen müssen und ungefähr fünfeinhalb Stunden unterwegs sein. Aber ihre Eltern, und auch sie selbst, fanden es sicherer und erholsamer, die lange Strecke mit dem Zug anstatt mit dem Auto zu fahren. Gerade Mathilda war erleichtert darüber, dass sie sich darüber jetzt schon mal keine Sorgen zu machen brauchte. Ronja würde wohlbehalten in der Schweiz ankommen und dort waren die Bus - und Bahnverbindungen so gut, dass sie kein Auto brauchen würde. Und für den Notfall stand Karls alter Mercedes ja auch noch in der Garage. Ronja wischte sich den Schweiß von der Stirn. Es war Anfang August und ziemlich heiß. „Keine Angst Mama, ich habe an alles gedacht. Und wenn alle Stricke reißen müsst ihr mir ein „Care - Paket“ schicken. Außerdem bin ich ja auch nicht zum ersten Mal dort und kenne mich ja wohl ziemlich gut aus.“ Das stimmte.
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